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INSERAT

Die Kultur- und Landschaftskommis-
sion (kurz KLK) Reitnau hat Regie-
rungsrätin Susanne Hochuli in He-
len’s Vinothek in Reitnau geladen,
um aus dem Leben als Regierungsrä-
tin zu erfahren. Hochuli liess sich

nicht zweimal bitten: «Denn ohne
Reitnau und Reitnauer wäre ich heu-
te nicht die, die ich bin.»

Helen’s Vinothek ist bekannt für
auserlesene Weine, Tabakwaren und
selbst gemachte Köstlichkeiten. Die

in Kerzenlicht getauchte und stilvoll
dekorierte Garage ist zum Bersten
voll: Die Veranstaltung stösst erwar-
tungsgemäss auf grosses Interesse.
Regierungsrätin Susanne Hochuli
steht eine Armlänge vor dem Publi-
kum und lässt die Zuhörenden in den
folgenden 90 Minuten in ihren hekti-
schen Alltag als Regierungsrätin ein-
tauchen.

Auch heikle Themen angesprochen
«Eingeständnisse, sind überaus

wichtig», sagt die Regierungsrätin:
«Ich weiss nicht alles und kann nicht
alles. Umso wichtiger ist es nachzu-
fragen und keine Angst davor zu ha-
ben.» Mit Begeisterung erzählt sie aus
ihrem Alltag, von ihrem Departe-
ment und ihrem grossartigen Team.

Sie unterlässt es nicht, auch heikle
Themen wie die Diskussion um die
Zukunft der Kantonsspitäler Aarau
und Baden (Zentralspital-Vorlage)
oder das geplante Asylzentrum Bett-
wil zu erwähnen. Susanne Hochuli
schildert: «Bei Letzterem konnte ich
eine erstaunliche Entdeckung ma-

chen: wie in diesem Land auf The-
men, die nicht gefallen, reagiert
wird.» Ausserdem meint sie: «Gewal-
tig, wie sich ein Thema so extrem
aufheizen lässt, dass jegliche konst-

ruktive Diskussion unmöglich ist.» In
der bedrohlichen Atmosphäre habe
sie nie Bedenken oder Angst gehabt.
Erst später, beim entspannten Rigi-
marsch, sei die Anspannung gefallen,
seien auch Tränen gekommen.

«In solchen Momenten bin ich
dankbar, dass ich liebe Menschen um
mich habe, mit denen ich sprechen
kann», betont die Politikerin. Ihr All-
tag beginnt sportlich: Frühmorgens
joggt sie der Suhre entlang in Beglei-

tung ihres Hundes, geniesst die Stille
und ordnet ihre Gedanken. Danach
erwarten sie Aktenberge und Mara-
thonsitzungen, was zu den täglichen
Aufgaben gehört. Ihre Tochter kom-
me manchmal nach der Schule im
Departement vorbei.

Und am Donnerstag misten …
Montags sei sie anlässlich der Akti-

on «Weihnachten für alle» bei Radio
Argovia zu Gast gewesen, erzählt sie
weiter. Als sie die unzähligen Ge-
schenke gesehen und an all die Men-
schen gedacht habe, die diese bereit-
stellten, und an die vor Freude leuch-
tenden Augen der Beschenkten, habe
sie erstmals weihnachtliche Stim-
mung verspürt. Donnerstags steht
für Susanne Hochuli jeweils auch
noch misten an der Tagesordnung.
«Im Mist stehen – erdet», fügt sie hu-
morvoll an.

Den Abend rundete Musiker und
Liedermacher Tinu Heiniger ab, wel-
cher mit seinen drei musikalischen
Werken «Emmen», «Stärn» und «s’Än-
di vo der Wält» die Politikerin ehrte.

VON ZANETA HOCHULI

Reitnau Regierungsrätin Susanne Hochuli erzählte aus ihrem Alltag und zeigte sich publikumsnah

Hektisches Leben erfordert auch Stille
Ein gespanntes Publikum verfolgte die Ausführungen von Regierungsrätin Susanne Hochuli mit grossem Interesse. ZH

«Eingeständnisse sind
überaus wichtig: Ich
weiss nicht alles und
kann nicht alles. Umso
wichtiger ist es nachzu-
fragen und keine Angst
davor zu haben.»
Susanne Hochuli

«In solchen Momenten
bin ich dankbar, dass
ich liebe Menschen um
mich habe, mit denen
ich sprechen kann.»
Susanne Hochuli
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Endlich liess sich der Stiftungsrat des
Alterszentrums Lindenhof (AZL) ver-
lauten, präsentierte seine letzten vier
Jahre und veröffentlicht auch die neu-
en Tarife für das Jahr 2012. «Der Stif-
tungsrat behauptet, dass die Stufen 1
bis 6 gleich bleiben oder nur leicht
nach oben angepasst werden müssen.
Diese Aussage ist falsch», schreibt Pro
Oftringen in der Medienmitteilung
und rechnet vor: Bis Stufe 6 bleibt
kein Tarif gleich, in den Stufen drei,
vier und fünf explodieren die Tarife
förmlich. Die Pflege und Betreuung
schlägt bis 30 Prozent auf. Zusätzlich
verteuert sich auch die Tagestaxe um
9 Franken. Je nach Pflegestufe müssen
nächstes Jahr über 800 Franken pro
Monat mehr bezahlt werden. Wenn
der Stiftungsrat dies als leichte Anpas-
sungen verniedlicht, empfindet Pro
Oftringen dies als massive Untertrei-
bung. Für diejenigen, die bezahlen
müssen, ist es aber eher zynisch.

Jeder dritte Pensionär bezahlt mehr
Einen weiteren Höhepunkt leistet

sich der Stiftungsrat in seinem Brief an
die Pensionäre vom 5. Dezember. Die
neuen Taxen 2012 werden angekün-
digt und am Schluss steht wörtlich:
«Wir sind uns bewusst, dass die An-
kündigung etwas spät ist. Daher, soll-
ten Sie mit diesen Tarifen nicht einver-
standen sein und ei-
ne andere Instituti-
on bevorzugen, wer-
den auf die Dauer
der Kündigungsfrist
von 1 Monat die bis-
herigen Tarife ver-
rechnet.» Wem die
Tariferhöhungen al-
so nicht passen, der soll gehen, und
zwar subito! Solche Aussagen erachtet
Pro Oftringen als unangebracht und
überheblich.

Rund 40 Prozent der Heimbewoh-
ner sind in einer Pflegestufe, welche ab
2012 teurer wird. Am stärksten trifft es
die Stufen 3 bis 5, welche ab 2012 jähr-
lich zwischen 7700 und 10 000 Fran-
ken mehr bezahlen müssen. Rund je-
der dritte Pensionär ist davon betrof-
fen. Im Gegensatz zum Stiftungsrat be-

zichtigt Pro Oftringen die Gegenpartei
nicht einfach der Falschaussage, son-
dern belegt seine Aussagen mit Zah-
len, welche jedermann nachprüfen
kann, indem er die Tarife vom AZL ver-
gleicht.

Der Stiftungsrat lobt sich im Zofin-
ger Tagblatt vom 14. Dezember, dass
das AZL vom Kanton überprüft wor-

den sei und eine
korrekte Taxberech-
nung gemäss Pflege-
gesetz anwende. Ge-
mäss Nachfrage von
Pro Oftringen beim
Kanton hat diese
Überprüfung aber
lediglich provisori-

schen Charakter. Dies verschweigt der
Stiftungsrat.

Bei der publizierten Betriebsrech-
nung fehlt die Aufteilung in die ver-
schiedenen Bereiche wie Kindertages-
stätte, Fitnesszentrum etc. Mit den
vorliegenden Daten kann nicht festge-
stellt werden, ob eine korrekte Taxbe-
rechnung erfolgte. Pro Oftringen fragt
sich, ob diese Rechnungsführung
überhaupt dem Rechnungslegungs-
standard des Kantons entspricht.

Äusserungen wie «Die Stiftung ist
der Gemeinde Oftringen zu nichts ver-
pflichtet» oder «Künftig wolle man et-
was offener kommunizieren» zeigen,
dass der heutige Stiftungsrat nach wie
vor grosse Mühe mit einer offenen In-
formationspolitik hat. Die im Internet
publizierte Bilanz und Betriebsrech-
nung sind zum Teil kaum lesbar. Sie
umfassen nur die Jahre 2009 und 2010.
Es fehlen die Eröffnungsbilanz 2008,
das Rechnungsjahr 2008 und das Bud-
get für das Jahr 2011. Diese Unterlagen
gehören offenbar für den Stiftungsrat
nicht zu den letzten vier Jahren.

Forderungen bleiben bestehen
Pro Oftringen hat dem Gemeinde-

rat diese Erkenntnisse am 9. Dezember
zugestellt und hält an seinen Hauptfor-
derungen fest: Der Gemeinderat soll
nur noch Stiftungsratsmitglieder wäh-
len, die sich für günstigere, dem kanto-
nalen Durchschnitt entsprechende, Ta-
rife einsetzen. Des weiteren dürfen
Stiftungsratsmitglieder keine wirt-
schaftlichen Verbindungen mit dem
AZL haben und müssen sich zu einer
offenen und umfassenden Informati-
onspolitik bekennen. (PRO)

Pro Oftringen Die Partei nimmt
Stellung zu den Tarifen 2012 des
Alterszentrums Lindenhof, die
der Stiftungsrat präsentiert hat.

«Die Tarife 2012 steigen zum Teil enorm»

Rund 40 Prozent der
Heimbewohner sind in
einer Pflegestufe, wel-
che ab 2012 teurer wird.

Zofingen Die StWZ Energie AG, die
regionale Energieversorgerin Zofin-
gen, hat zusammen mit anderen
Schweizer Stadtwerken die «Swiss-
power Renewables AG» gegründet.
Damit vollzögen die Stadtwerke im
Partnernetzwerk einen weiteren
Schritt zur Erfüllung ihres gemeinsa-
men Ziels, die Schweiz bis 2050 mit
erneuerbarer Energie zu versorgen,
teilte die StWZ Energie AG gestern
mit.

Mit der gemeinsamen Gesellschaft
beteiligen sich die Swisspower-Stadt-
werke an Produktionsanlagen zur
Stromproduktion aus erneuerbaren
Energien. Diese böten den involvier-
ten Stadtwerken die Möglichkeit, «ih-
re eigene Stromproduktion aus er-
neuerbaren Energien signifikant aus-
zubauen», heisst es weiter. Swiss-
power Renewables AG fokussiere
sich auf Windkraft und auf Wasser-
kraft sowohl in der Schweiz als auch
in den europäischen Nachbarlän-
dern: «Ziel ist es, innerhalb der
nächsten fünf Jahre eine jährliche
Stromerzeugung von rund 700 GWh
zu erreichen.»

Energiewende aktiv mitgestalten
Die Gründung dieser Gesellschaft

unterstreicht gemäss Communiqué
den Willen der Swisspower Partner,
die Energiewende aktiv mitzugestal-
ten. Nebst Investitionen in erneuer-
bare Produktionsanlagen setzten
sich Swisspower und ihre Partner für
eine signifikante Steigerung der
Energieeffizienz, für funktionsfähi-
ge, in Europa integrierte Energie-
märkte und für sichere, kostengüns-
tige Transportnetze ein.

Die StWZ Energie zählt mit den
Services Industriels de Genève, Ener-
gie Wasser Bern, IBAarau, Energie
Thun sowie den Technischen Betrie-
be Weinfelden zu den Gründungs-
mitgliedern der neuen Gesellschaft.
Hans-Ruedi Hottiger, Verwaltungs-
ratspräsident der StWZ Energie AG,
sieht den Nutzen der Beteiligung vor
allem darin, «in die Produktion von
Strom aus erneuerbaren Quellen ein-
zusteigen».

Im Alleingang nicht möglich
Die Swisspower Partner verfolgen

das Ziel, den Anteil der erneuerbaren
Energien markant zu steigern. Sie
wollen sich deshalb verstärkt an sol-
chen Anlagen beteiligen. Dazu sagt
Hans-Ruedi Hottiger: «Davon werden
auch wir profitieren. Denn im Allein-
gang wird sich das die StWZ schon
aus finanziellen Gründen nicht leis-
ten können. Als Partner von Swiss-
power Renewables AG können wir
unsere Kräfte bündeln und gemein-
sam mit anderen Stadtwerken in die-
se Richtung schreiten. Das bedeutet
einen echten Mehrwert für uns und
für unsere Kunden.» (SZ/ZT)

Neue Gesellschaft
im Energiebereich


